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Deutſchland. 


18. April Das beutige Bulletin 
über den Geſundheitezuſtand des Kronprinzen lau- 
tet wie folgt: 

Das Befinden Sr. k. und k. Hoheit iſt ein 
fortdauernd zufriedenſtellendes. 
gez. Wegener. 


Berlin, 18. April. Die „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt über den projektirten Elb-Trave⸗ 
Kanal: 

5 Nachdem die Nord- Oſtſee Kanalvorlage unter 
Dach und Fach gebracht iſt — die Bewilligung 
der von Preußen zu zahlenden Summe von 50 
Millionen Mark durch das Abgeordnetenhaus darf 
wohl als zweifellos angeſeben werden —, richtet 
ſich der Blick immer mehr und mehr auf den 
Ausbau eines Kanalnepes,. welches die großen 
deutſchen Ströme unter ſich und mit der See zu 
verbinden beſtimmt iſt. Während bei dem Nord- 
Dftjee- Kanal ein vorwiegend nationales und poli- 
tiſches Intereſſe in den Vordergrund tritt, wel- 
ches ſeinen treffendſten Ausdruck durch die ein- 
ſtimmige Genehmigung der Vorlage im Reichstage 
fand, ſollen die Binnenwaſſerſtraßen den Güter- 
austauſch zwiſchen den einzelnen Provinzen er- 
leichtern, den von den Eiſenbahnen ſchwer und 
bei geſteigertem Verkehr nur ungenügend zu be- 
wältigenden Maſſentransport an ſich nehmen und 
mit den neuen Abſatzwegen neue Abſatzgebiete 
ſchaffen, welche in gegenſeitigem Austauſch ihrer 
Waaren dem allgemeinen Wohle Nutzen bringen. 
Eines der größten Werke dieſer Art wird die 
bindung des Rheines mit der Weſer und 
Ibe ſein. Pe A Era nern Be 
r-Elbe-Kanal ift aber nur 
ein Glied in einer großen Kette. Er findet 
feine, Ergänzung durch mehrere andere Waſſer⸗ 
ſtraßen, die ihn mit Berlin, mit der Oder 
verbinden; er findet aber auch den kürzeſten An⸗ 
ſchluß an die Oſtſee durch eine andere Kanal- 
linie, deren Bedeutung für Rheinland und Weſt⸗ 
falen, und beſonders für die Provinz Sachſen 
bisher noch nicht genügend gewürdigt zu ſein 
ſcheint; wir meinen den ſeit Langem geplanten 
Elb⸗Trave Kanal. 

Während die Bewilligung der Mittel für 
Kanalbauten im preußiſchen Abgeordnetenhauſe des 
Koſtenpunktes wegen auf Schwierigkeiten ſtößt, 
ſichert der in Ausſicht genommene erhebliche Zu- 
ſchuß eines anderen Staates, Lübecks, von vorn⸗ 
verein einen nennenswerthen Koſtenantheil für den 
Elb⸗Trave-⸗Kanal. Lübeck hat vor einigen Jahren 
Pe eine hinreichende Vertiefung der Trave den 

tabthafen großen Dampfern zugänglich gemacht. 
Die Vertretung der Stadt hat außerdem erſt 
kürzlich mehrere Milltonen für den zeitgemäßen 
Ausbau des Hafens ſelbſt bewilligt. Endlich will 
die Stadt, wie aus durchaus zuverläſſiger Quelle 
verlautet, eine ſehr namhafte Summe zu dem 
Kanalbau ſelbſt hergeben Indem ſomit ſchon von 
außerpreußiſcher Seite weſentliche Vorbedingungen 
zur Inangriffnahme des Elb-Trave-Kanals erfüllt 
üb, hat Preußen die Möglichkeit, eine ſein Ge⸗ 
biet durchſchneidende und ſeinen Provinzen in her⸗ 
votragendem Maße nüpende Waſſerſtraße mit 
verhältnißmäßig geringen Mitteln zu erreichen. 
Beiläufig ſei bemerkt, daß der Kreis Herzogthum 
Lauenburg eingewilligt hat, den kapitaliſirten Be⸗ 
trag derjenigen Summe zu zahlen, welche jetzt 
zur Unterhaltung des alten Stecknitz-Kanals jähr⸗ 
lich aufgewandt wird, und den Grund und Bo- 
den, ſoweit er Eigenthum des Kreis-Kommunal- 
Verbandes iſt, unentgeltlich herzugeben. 

Die uralte Waſſer⸗Verbindung der Elbe mit 
der Trave, der ſchon im vierzehnten Jahrhundert 
erbaute Stecknit⸗Kanal, erfüllt heute in keiner 
Weiſe mehr ſeinen Zweck. Nachdem verſchiedene 
Berſuche zur Verbeſſerung dieſer Straße nicht zur 
Ausführung gekommen waren, faßte die weitſich⸗ 
Br napoleoniſche Regierung den großartigen 

an, die Seine mit der Oſtſee durch den ſoge⸗ 
nannten „Canal de la Seine à la Baltique‘ 
zu verbinden, deſſen letztes Glied ein den Erfor- 
derniſſen der Neuzeit entſprechender Kanal von 
Lauenburg nach Lübeck bilden ſollte. Unter den 
zerfahrenen Verhältniſſen Deutſchlands ruhte die 
Angelegenheit, ſoweit fie dieſe Strecke betraf, 60 
Jahre hindurch. Erſt nachdem unſere Zuſtände 
Dank einer großartigen nationalen Polttik von 
Grund aus gefundet, waren, dachte man wieder 

e Planes. 


Nach den bisherigen, im Auftrage der preu- 
ßiſchen Regierung gemachten Entwürfen ſtellt ſich 
der neue Elbe Trave-Kanal folgendermaßen dar: 
der Kanal hebt an bei der Stadt Lauenburg und 
zieht ſich über Mölln nach Ratzeburg. Von dort 
werden der Ratzeburger See und ſein Ausfluß, 
der Wackenitz, bis Lübeck benutzt, wo der Kanal 
unmittelbar in den Hafen, und zwar in die Mitte 
deſſelben mündet. Die Scheitelſtrecke zwiſchen 
Mölln und Ratzeburg erhält eine reichliche Waſ⸗ 
ſerſpeiſung durch den Schallſee. Für den un⸗ 
wahrſcheinlichen Fall, daß ſich der Speiſung durch 
den Schallſee Schwierigkeiten entgegenſtellen ſoll⸗ 
ten, wird ein Plan ausgearbeitet, welcher die 
Speiſung der Scheitelſtrecke unabhängig von dem 
genannten See mit anderen Mitteln vorſieht. 
Die von Lauenburg bis Lübeck insgeſammt 72 
Kilometer lange Waſſerſtraße wird ſo gebaut, daß 
fe allen Anforderungen entſpricht, welche der Ver⸗ 
kehr unſerer Zeit an einen binnenländiſchen Kanal 
zu ſtellen berechtigt iſt. 


Die Sohle des Kanals ſoll im ganzen Laufe 
eine Breite von 16 Meter erhalten, die Tiefe iſt 
durchgehend auf 2 Meter geplant. Dieſe Maße, 
welche zweien großen Kanalſchiffen neben einander 
zu paſſtren geſtatten, ſind mit Rückſicht auf die 
Raumverhältniſſe des geplanten Rhein-Weſer⸗Elbe⸗ 
Kanals zu Grunde gelegt worden Es wird nach 
Ausführung des weſtdeutſchen Kanalnetzes alſo den 
Raum und Fracht ſparenden großen Kanalfahr- 
zeugen von 12,000 Zentner Tragfähigkeit mög- 
lich ſein, vom Rhein aus bis zur ſüdweſtlichen 
Einbuchtung der Oſtſte durch zu verladen. 


Dieſe ungehinderte Waſſerverbindung der rbei⸗ 
niſch-weſtfäliſchen Gebiete mit der Oſtſee muß 


auch dem Rhein- Elbe - Kanal zu Gute kommen. 
Unter den Gebieten, welchen der Elbe - Trave- 
Kanal in hervorragender Weiſe nutzbar wer 
den ſoll, ſteht das ihm zunächſt liegende Stromge⸗ 
biet der Elbe obenan. Zucker und Braunkohle, 
Salz, Getreide, künſtlicher Dünger, alle Arten 
von Holz werden von dort durch den Kanal ihren 
nächſten Weg zur Oſtſee finden. Der Handel 
Lübecks, welcher ſich trotz der bisherigen mangel- 
haften Verbindung mit dem übrigen Deutſchland 
nach den Berichten der dortigen Handelskammer 
in den letzten zwei Jahrzehnten beinahe verdrei⸗ 
facht hat (die Ausfuhr betrug 1870 etwa 155 
Millionen Kilogramm im Werthe von etwa 70 
Millionen Mark, im Jahre 1884 aber ungefähr 
445 Millionen Kilogramm im Werthe von 185 
Millionen Mark), weiſt grade für die meiſten der 
genannten Handels waaren ein geſichertes und der 
Vergrößerung fähiges Abſaßgebiet im Nordoſten 
Europas nach. Die Einfuhr der Braunkohle hat 
ſich von dem kaum nennenswerthen Betrage von 
5000 Ztr. vor 10 Jahren jetzt ſchon auf 60,000 
Zentner gehoben; man wird daraus entnehmen 
können, daß dem Abſatz dieſer Kohle nach Hol- 
ſteir, Mecklenburg und den angrenzenden Gebie⸗ 
ten nach Vollendung des Elbe-Trave-Kanals eine 
große Zukunft bevorſteht. Nach wohlberechtigter 
Schätzung würde zum mindeſten ein: Million 
Zentner dieſer Kohle ſpäter ihren Weg durch den 
Kanal nehmen. Daß die Bedeutung des Elbe⸗ 
Trave-Kanals ſich ſowelt bemerkbar machen würde, 
als die Elbe mit ihren Zuflüſſen ſchiffbar if, ha⸗ 
ben die Handelskammern von Magdeburg und 
Halle in ihren amtlichen Berichten hervorgehoben. 


Für die weſtlich der Elbe liegenden Ver⸗ 
kehrsgebiete, für Rheinland und Weſtfalen, ſpringt 
die Bedeutung des Elb Trave Kanals in die 
Augen. Sobald die Waſſerverbindung zwiſchen 
Rhein und Elbe hergeſtellt ſein wird, iſt es der 
deutſchen Kohlenförderung endlich möglich, der 
engliſchen Kohle Streit zu bieten. Die bisher 
noch ziemlich getrennten Abſatzgebiete der ſchleſi⸗ 
ſchen und rheiniſchen Kohle werden ſich östlich der 
Elbe berühren. Lübeck iſt ſchon jetzt einer der 
größten Stapelplätze für rhelntſch-weſtfäliſche Koh- 
len und Eiſen, obgleich ſeine Bahnverbindungen 
die denkbar ungünſtigſten find. Beträgt doch der 
Frachtſatz für weſtfäliſche Kohle auf der Staats- 
bahn von Wanne bis Hamburg (340 Kilometer) 
für 10,000 Kilogramm rund 60 Mk., von Ham⸗ 
burg bis Lübeck aber auf der Privatbahn (nur 
64 Kilometer) noch rund 20 Mk. Dieſer un- 
verhältnißmäßig hohe Frachtſat, der im Nutzen 
der betreffenden Eiſenbahn ſchwerlich eine Herab- 
ſetzung erfahren kann, erſchwert natürlich unge⸗ 
mein das Vordringen der weſtfällſchen Kohle, da 
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Montag, den 19. April 1886. 


bei den augenblicklichen niedrigen Schifffahrts⸗ 
frachten die engliſche Kohle eine kaum zu über ⸗ 
windende Schwierigkeit bereitet. Nach der Bollın- 
dung des Nord-⸗Oſtſee⸗Kanals wird der engliſche 
Mitbewerb noch fühlbarer werden, erhält aber 
eine durchaus genügende Eindämmung durch den 
Aus bau des Elb⸗Trave-Kanals. Ueberhaupt wer⸗ 
den nach Eröffnung dieſer Waſſerſtraße die weſt⸗ 
lichen Maſſengüter dieſen billigen, bequemen und 
nächſten Weg wählen, welcher die Durchverladung 
der Kanalfahrzeuge von der Abgangsſtelle bis zur 
Oſtſee ermöglicht. 

Es unterliegt nach dem bisher Geſagten 
wohl kaum noch einem Zweifel, daß die von der 
Natur ſo ſehr begünſtigte Lage Lübecks nach 
Vollendung des in großen Umriſſen entworfenen 
deutſchen Kanalnetzes, beſonders aber nach Vollen⸗ 
dung des Elb-Trave-Kanals, den großen Förde⸗ 
rungsgebieten des mittlern und weſtlichen Deutſch⸗ 
lands zugänglich gemacht wird und ihnen damit 
einen Nutzen ſchafft, welcher im allgemeinen Nutz en 
die Nothwendigkeit der baldigen Inangriffnahme 
des Baues dieſer Waſſerſtraße predigt. 

Angeſichts der großen Anerbietungen eines 
Bundesſtaates (Lübeck) wird Preußen es gewiß 
nicht von ſich weiſen, recht bald durch Bewilli⸗ 
gung eines im Verhältniß geringen Beitrages eine 
größere binnenländiſche Waſſerſtraße zu ſchaffen, 
welche bald die Probe für die Nützlichkeit ähn⸗ 
licher Anlagen abgeben würde. Die Koſten des 
Baues für den Elb⸗Trave⸗Kanal würden insge⸗ 
mein ungeführ 18 Millionen Mark betragen. 
Lübeck iſt, wie zuverläſſig verlautet, bereit, außer 
den von ihm allein getragenen Bauten der Trave⸗ 
und Hafenverbeſſerung, welche ſich im Ganzen 
auf etwa 5 Millionen beziffern, faſt die Hälfte 
der Bauſumme zuzuſchießen. Der Kreis Herzog⸗ 
thum Lauenburg giebt, wie ſchon erwähnt, den 
im Gemeindebeſitz befindlichen Theil des Grund 
und Bodens unentgeltlich ber und wird, ſoweit 
die gleichzeitig mit dem Kanalbau zur Ausführung 
kommenden Landaufbeſſerungen nicht dazu beitra⸗ 
gen, vorausſichtlich die Enteignung des übrigen 
erforderlichen Bodens übernehmen. Scmit ſcheint 
der Plan ſoweit gediehen und zu Anfang ſeines 
Entſtehens für die Sicherung des Koſtenerforderniſſes 
ſo günſtige Vorbedingungen zu gewähren, daß 
ſeine baldige Inangriffnahme vom volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt aus als geboten bezeichnet 
werden darf. Iſt der Elb-Trave- Kanal aber erſt 
einmal vollendet, ſo zieht er als erſtes und für 
Preußeu billigſtes Glied des großen Kanalnetzes 
bald andere Kanalbauten nach ſich. Er würde 
zweifellos in kürzeſter Friſt den Beweis dafür lie⸗ 
fern, daß das für Kanalbauten verwandte Geld, 
abgeſehen von dem Nutzen, welcher Tauſenden 
durch die großartigen Arbeiten ſelbſt bereitet wird, 
eine tragende und werbende Kapitalanlage be- 
deutet. 


Ausland. 


Wien, 17. April. Fürſt Adam Sapieha 
veröffentlicht namens der galiziſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft einen Aufruf zur Gründung eines 
Vereins für die Erhaltung des Großgrundbeſitzes 
in Poſen in polniſchen Händen. Es ſollen Stamm⸗ 
antheile zu mindeſtens 100 Gulden ausgegeben 
werden. 

Prinz Alexander von Heſſen, der heute beim 
Kaiſer ſpeiſt, ſoll nach einem Gerücht halbamt⸗ 
licher Kreiſe nach Lompalanka welterreiſen. 

Der ruſſiſche Botſchafter iſt geſtern nach 
Wien zurückgekehrt. 

Das „Fremdenblatt“ erklärt ofſiztös, die 
Berufung der gemeinſamen Nationalverſammlung 
nach Sofia widerſpreche dem durch die Mächte 
feſtgeſtellten dualiſtiſchen Syſtem. Diplomatiſche 
Kreiſe wollen auch ſonſtige Zeichen verſtärkter 
Nachgiebigkeit Kalnokps gegen Rußland bemerken. 

Paris, 17. Apcil. Nach kurzer Erörterung 
wurde von der Deputirtenkammer die deutſch⸗ 
franzöſiſche Uebereinkunft vom 24. Februar 1885 
betreffend die Grenzabſteckung der weſtafrikaniſchen 
Gebiete genehmigt. 

Der Senat erklärte heute die Wahl des frü- 
hern Präfekten Sebline im Aisne Departement für 
ungültig, weil derſelbe noch nicht das vorgeſchrie⸗ 
bene Alter von vierzig, Jahren hat. Der Herzog 
Audiffret⸗Pasquler begründet feine Interpellation 
wegen der Vorgänge in Chateauvillain. Er be⸗ 
merkt, er bringe dieſe Angelegenheit vor den Se⸗ 
nat, weil die vom Unterrichtsminiſter in der De- 
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putirtenkammer gegebenen Erklärungen nicht voll 
ſtändig geweſen ſeien. Die Regierung ſei nicht 
berechtigt, das Dekret von 1812 anzuwenden, das 
ein Eingriff in die durch die Charte von 1830 
und durch die Verfaſſung von 1848 gewährlelſtete 
Kultusfreiheit ſei. Desgleichen ſei die Ausfüh- 
rung der Maßregel tadelns werth und namentlich zu 
bedauern, daß die Gendarmerie nicht von einem 
Dffister geführt worden, denn ein franzöſtſcher 
Offizier laſſe nicht auf Unbewaffnete und auf 
Frauen ſchießen. „Der Mintfter hat in der Kam⸗ 
mer geſagt, die Ereigniſſe hätten ſich überſtürzt. 
Mein, der Unterpräfekt hat fie überſtürzt. Der 
Miniſter lobt denſelben. Wir ſenden den Opfern 
Sympathieen und Bedauern für Watrin, während 
Fiſcher und die Frau ihrem Glauben zum Opfer 
fallen. Sie beſchuldigen mich, ich wolle das Ge⸗ 
ſetz angreifen, aber es handelt ſich um das Na- 
turrecht, das ſich häufig im Streite mit der Ge⸗ 
ſetzmäßigkeit befindet. Das Gefep war für Nero 
gegen die Ehriſten, für Louvois gegen die Pro- 
teſtanten.“ Nach andern äynlichen Redewendun⸗ 
gen verlangt Redner die Abſetzung des Unterprä⸗ 
fekten und ſchließt mit dem Satze: „Wir find 
keine Klerikale, ſondern aufrichtige Katholiken, wir 
wollen beten und unſern Kultus üben. Haltet 
ein! Wollt ihr Gott aus den Kirchen treiben, 
jo wird das Land wiſſen, woher die Heraus for- 
derung kommt und auf wen die Verantwortlichkelt 
fällt.“ Der Unterrichtsminiſter entgegnet: „Das 
Dekret von 1812 beſteht in Kraft und iſt jedes 
Jahr in Anwendung gebracht worden.“ 


Der Miniſter erklärt ſchließlich, er 
werde das Geſetz in Zukunft vollziehen, wie es in 
der Vergangenheit geſchehen ſei; man könne das 
Konkordat nicht bloß in den Beſtimmungen aus⸗ 


führen, die der Rechten geſielen. Die Regierung 
wolle den Frieden zur Beruhigung der Gemüther 
und fie arbeite mit Macht darauf hin. Wenn 
auch die Kirche den Frieden wolle, ſo mwüſſe fie 
damit anfangen, Achtung vor der Regierung und 
Gehorſam gegen das Geſetz zu predigen. (Bei- 
fall auf der Linken.) In einer ſehr heftigen 
Rede droht Lucien Brun: Das Land wird rich- 
ten über eine Regierung, die, nachdem ſie die 
Kloſtergeiſtlichen vertrieben und Gott aus den 
Schulen verjagt hat, Frauenleichen auf die blutige 
Schwelle der Kapelle legt. Nach dieſer Rede be- 
fließt der Senat mit 191 gegen 89 Stimmen 
Uebergang zur einfachen Tagesordnung. ö 


Paris, 17. Apetl. Es iſt jetzt ernſtlich die 
Rede von Sadi Carnots Rücktritt als Finanz⸗ 
miniſter und deſſen Erſetzung durch den Bankgou⸗ 
verneur Magnin. 

Der „National“ meldet: „Die Suezkanal 
Angelegenheit ergiedt viele Schwierigkeiten. Der 
Bericht Rouſſeaus wird nicht veröffentlicht wer⸗ 
den. Die Regierung iſt nicht um die Bevoll⸗ 
mächtigung zur Ausgabe von auszuloſenden Schuld- 
verſchreibungen erſucht worden; die Sache bleibt 
daher wahrſcheinlich wie ſie war und kommt nicht 
vor die Staatsbehörden. 


Paris, 16. April. Der „Figaro“ weiß 
heute zu melden, daß die Ernennung des Gene⸗ 
rals Billot zum Botſchafter in Petersburg nun⸗ 
mehr „faſt ſicher“ ſei und daß der Katjer. von 
Rußland ſich mit der Wahl dieſes neuen Bot⸗ 
ſchafters einverſtanden erklärt habe. Man wird 
ſich erinnern, daß die Abberufung des Generals 
Appert von Petersburg in dortigen Kreiſen mit 
lebhafteſten Zeichen des Bedauerns aufgenommen 
wurde und daß man ſogar verſuchte, dieſe Maß⸗ 
regel rückgängig zu machen. Herr v. Freycinet, 
von dem Gedanken ausgehend, daß er allein ſeine 
Botſchafter zu ernennen habe, beharrte aber auf 
ſeiner Verfügung, was nunmehr von Rußland 
oder vielmehr vom Kaiſer Alexander als eine Art 
Mangel an Achtung aufgefaßt und mit der Be- 
urlaubung des Botſchafters in Paris, Herrn von 
Mohrenheim, beantwortet wurde. General Billot 
aber, der Appert's Nachfolger werden ſollte und 
ſchon ſeine Koffer zur Reiſe nach Petersburg 
packte, verſchob ſeine Abfahrt von einer Woche 
zur andern, und heute gilt es für gewiß, daß er 
überhaupt nicht nach Petersburg gehen wird, ſei 
es, daß die franzöſiſche Regierung auf privatem 
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Wege in Erfahrung gebracht hat, daß feine Er- 
nennung in Petersburg nicht genehm ſei, ſei es, 
daß ſie ihn vorgeſchlagen und eine ablehnende 
Antwort bekommen hat. Binnen Kurzem wird 
nun General Appert Petersburg verlaſſen, und 
dann werden die Beziehungen Frankreichs und 
Rußlands lediglich durch Geſchäftsträger vermittelt 
werden, da auch Herr v. Mohrenheim vorläufig 
und wahrſcheinlich überhaupt nicht nach Paris zu- 
rückkehrt. Dieſen Vorgängen iſt indeß keine große 
Wichtigkeit beizulegen, da ſie nicht auf einem 
Widerſtreit der Intereſſen, ſondern nur auf der 
gekränkten Empfindlichkeit des Kaiſers von Ruß- 
land beruhen. Der franzöſiſchen Diplomatie if 
die ganze Angelegenheit äußerſt unangenehm und 
Herr v. Freyeinet würde den General Appert 
niemals abberufen haben, wenn er geabnt hätte, 
in welchem Lichte dieſe Maßregel dem Kaiſer er- 
ſcheinen würde. 

Paris, 16. April. General Boulanger iſt 
ein Kleinkrämer, aber er weiß, warum: Mit Speck 
fängt man Mäuſe, mit Heinen Senſationsgeſchich⸗ 
ten wird man im Lande Held des Tages. Er 
ſtellt die Parade von Longchamps am National- 
feſte her und ertheilt den Tonkineſen dabei den 
Ehrenplatz; er ändert die Beſatzungen und macht 
ſich dadurch gut Kind bei den „Echten“; und er 
pfuſcht dem radikalen Pariſer Stadtrath Meſureur, 
der die Straßen umtauft, ins Handwerk, um die 
Kaſernen der Hauptſtadt, welche an Heilige und 
Helden erinnern, die ihm nicht gefallen, anders 
zu benennen. Es ſcheint das ein recht unſchuldi 
ges Spiel und bet einigen Kaſernen, dle wenig 
anſprechende Namen haben, wäre es ſogar nütz⸗ 
lich. Im höchſten Grade aber iſt es für den 
Kriegsminiſter bezeichnend, daß er auch die „Ka⸗ 
ſerne Napoleon“ (in Kaſerne Bayard) umtaufen 
will, damit die Soldaten durch nichts mehr an 
das Kaiſerreich erinnert werden. Dabei trägt dieſe 
Kaſerne ihren Namen nicht einmal nach dem drit⸗ 
ten, ſondern nach dem erſten Napoleon, der die 
Kriegsgeſchichte Frankreichs doch wahrlich genugjam 
mit Glanz erfüllt hat. Die „Republique Fran- 
caiſe“ fragt Herrn Boulanger bitter, ob er mit 
dem, Namen Napoleon auch das Andenken an ſeine 
gewonnenen Schlachten vernichten wolle, und meint, 
daß Boulanger, um ganz folgerichtig zu ſein, auch 
die Vendomeſäule und den Triumphbogen abreißen 
laſſen müſſe; was bei dieſem radikalen Kriegs⸗ 
miniſter ganz leicht eines Tages geſchehen kann! 
Auch das „Journal des Debats“ hält Boulangers 
Rührigkeit für ſehr bedenklich und fordert diejeni⸗ 
gen auf, „welche Recht und Pflicht haben, das 
allgemeine Beſte des Landes wie die Privatinter- 
eſſen zu überwachen, dafür zu ſorgen, daß die 
einen wie die anderen nicht ſo ganz der Laune 
eines Eintagsminiſters überlaſſen bleiben“; es 
wäre wenigſtens nöthig, daß „dieſer angebliche 
Reformator genöthigt werde, ſich klar über die 
Umwälzungen, die er noch im Schilde führe, aus⸗ 
zuſprechen“ ; fein beſtändiges Ausſchauen „wie der 
Vogel auf dem Zweige“, dieſe „poetiſche und po⸗ 
litiſche Lage“ diene einer großen Armee ſchlecht, 
„die ohnehin ſchon nicht zu viel Zeit hat, um ſich 
auf die Höhe ihrer Aufgabe emporzuarbeiten und 
ſich auf derſelben zu erhalten“. Dieſe Bedenken 
werden Boulanger aber wenig kümmern, ſo lange 
er im Beſitz der Gunſt Clemenceau's und der 
Linken ſowie der Vertrauensmann der Patristen- 


liga iſt. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 19. April. Der vom Prinzen Wil- 
helm für die große Swinemünder Segel Regatta 
geſtiftete Ehrenpreis beſteht aus einem ſilbernen 
Humpen, deſſen Deckel eine Waſſerfläche mit einer 
als Sloop getakelten Nacht darſtellt. Die Aus- 
führung des Humpens iſt dem Gold- und Silber⸗ 
ſchmied Karl Voigt in Berlin übertragen. 

— Im Kommiſſionsſaal 1 des nruen Rath⸗ 
hauſes fand geſtern Mittag 12 152 die Prä- 
mien-Bertheilung an die Schüler der Handwerker⸗ 
Fortbildungsſchulen ſtatt. Herr Schulrath Dr. 
Kroſta hielt an die Anweſenden eine An' prache, 


A 


in welcher er feine Freude ausdrückte, daß im 


vergangenen Jahre die Fortbildungs- reſp. Fach 
ſchulen eine erfreuliche Theilnahme von Schülern 
gefunden hatte und beſonders habe ſich dies bei 
den Fachſchulen der Innungen gezeigt, bei denen 
die Obermeifter perſönlich ſich für die Sache in⸗ 
tereſſirt hätten; der regelmäßige Beſuch der Schu⸗ 
len habe zwar noch Vieles zu wünſchen übrig 
gelaſſen und dies ſei auch der Grund, daß nicht 
fo viele Diplome vertheilt werden könnten, als 
beabſichtigt war. Gleichzeitig ſprach der Herr 
Schulrath die Hoffnung aus, daß im nächſten 
Jahre noch eine Erweiterung bei den Fortbil- 
dungsſchulen eintreten könne, indem auch bei den 
Fachſchulen der Innungen beſonderer Unterricht in 

er Buchführung ertheilt werden könne. Bei der 

rämitrung der Schüler iſt ſowohl der regel 

äßige Beſuch des Unterrichts, wie Fleiß und 
mierkennens werthe Leiſtungen berückſichtigt worden 
und erhielten demgemäß Anerkennungsdiplome: 
Die Maſchinenbauerlehrlinge Karl Jordan, Guſtav 
Piepenhagen, Hermann Lange und Otto Preis- 
meyer, die Schloſſerlehrlinge Franz Schulwitz, 
Hermann Müller und Hermann Lange, Kauf- 
mannslehrling Richard Steinweg, Steinmetz Alb. 
Brieſewitz, Mechaniker Otto Martin, Schuhmacher 
Emil Zſchötge, Zimmermann Aug. Kohrt, Schmied 
Ernſt Radus, Sattler Karl Lade, die Buchbinder 
Herm. Gielow und Guſtav Rohde und die Maler 
Julius Pfalzgraf, G. Schulz, J. Röhl, C. Jage⸗ 
now, O. Wettſchereck und Paul Ortlepp. Nach⸗ 
dem der Hrrr Schulrath die Diplome an die Ge⸗ 


nannten überreicht hatte, ermahnte er dieſelben, 
bvaß ſte auch fernerhin weiter ſtreben und in der 


Luſt zur Arbeit und zum Lernen nicht ermüden 
möchten. 

— Die Männer- und Jugendabtbeilungen 
des Stettiner Turnvereins werden am 1. und 2. 
Oſtertage eine größere Oſterturnfahrt veranſtalten 
Zunächſt wird am 1. Feiertage, Morgens 5 Uhr 
35 Min., vom Berliner Bahnhof nach Alt-Damm 
gefahren, von dort marſchirt die Männer-Abthei⸗ 
lung durch die Buchhaide (Höllengrund, Unter 
förſterei Buchholz, Pflanzgarten) und die Jugend- 
Abtheilung durch die Buchhalde (Colow, Dobber- 
phul) nach Neumark i. P., dort findet gemein⸗ 
ſames Frühſtück ſtatt und ſodann wird der Marſch 
über Hofdamm, Geiblershof, Gieſenthal, Horſt und 
Briefen nach Pyritz fortgeſetzt. Nachdem dort die 
Quartiere argewieſen, findet Nachmittags 4½ 
Uhr ein öffentliches Turnen beider Abtheilungen 
auf dem Turnplaß des königlichen Seminars ſtatt. 
Am zweiten Feiertage erfolgt Morgens 7 Uhr 
der Abmarſch von Ppritz nach Bahn, nach einem 
kurzen Zuſammenſein mit den Mitgliedern des 
Bahner Turnvereins wird nach Wildenbruch mar⸗ 
ſchirt und dort das im See belegene ehemalige 
Johanniterſchloß beſichtigt. Von Wildenbruch geht 
ſodann der Marſch nach Schönfließ i. N., wo⸗ 
ſelbſt die Turner durch Mitglieder des Königs ⸗ 
berger Turnvereins empfangen werden; mit dieſen 
erfolgt ſodann die Fahrt nach Königsberg i. N. 
Nach einem von dem dortigen Turnverein ver- 
anſtalteten Kommers wird Abends 10 Uhr 6 Min. 
die Rückfahrt nach Stettin angetreten. 

— Auf dem alten Kirchhof an der Grabo⸗ 
werſtraße iſt ſeit einigen Tagen mit dem Aufſtel⸗ 
len eines geſchmackvollen Denkmals für den ver- 
ſtorbenen Rentier Stolting, welcher bekannt⸗ 
lich fein geſammtes Vermögen der Stadt hinter- 
laſſen hat, begonnen. Daſſelbe wird auf einem 
großen Marmorfodal aufer Namen, Geburts- und 
Sterbetag des Verſtorbenen die Inſchrift: „Der 
Letzte ſeints Stammes“ tragen. 

— In dem 6. Verzeichniß der beim Abge⸗ 
ordnetenhauſe eingegangenen Petitionen beantragen 
aus Pommern: Bowski, Invalide in Stolp, die 
Geſetze über die Penſtonirung der Kriegsinvaliden 
abzuändern, und Reißmann, Schuhmacher in Kös 
lin, die Amtoeentſetzung eines näher bezeichneten 
Beamten. 

— Die Inhaber von Looſen der Berliner 
Lotterie I. Serie werden darauf aufmerkſam ge- 
macht, daß die Abnahme der Looſe zur II. Serie 
zum Preiſe von 1 Mark ſpäteſtens bis zum 21. 
Mai c. bei derjenigen Kollektion bewerkſtelligt 
werden muß, von welcher das Loos entnommen 
iſt, während ſonſt der Preis dafür 2 Mark 
beträgt. 

— Wie in Greifswald angekündigt, ſoll daſelbſt 
am 2. Mai d. J. das „Perſonal des Stettiner 
Stadttheaters unter Leitung des Direktors Herrn 
Hugo Klebſch“ einen Zyklus von Vorſtellungen 
beginnen. Von Mitgliedern des Stettiner Stadt⸗ 
theaters werden bei dieſen Vorſtellungen die Da⸗ 
men Frle. Springer und L. Schmid und 
die Herren Wiſchhuſen und Alſen vertreten 
ſein, weiter zählen zu dem mitwirkenden Perſonale 
Herr und Frau Guthery und Fräulein Marie 
König. 

— Heute, Dienſtag, gelangt im Bellevue · 
Theater „Der Poſtillon von Lonjumeau“ zur Auf- 
führung und glauben wir bei der anerkannt vor⸗ 
züglichen Beſetzung dieſer Oper einen genußreichen 
Abend in Aus ſicht ſtellen zu können. Frl. Lonuiſe 
Buttſchardt wird als Madelaine an dieſem Abende 
von uns Abſchied nehmen und wollen wir nicht 
verſäumen, der lieblichen Künſtlerin zum Scheide⸗ 
gruß durch recht zahlreichen Beſuch unſere innig 
ſten Sympathien zu bezeugen. — Nächſte Vor⸗ 
ſtellung am Oſterſonntage „Aleſſandro Stradella“ 
mit Doppel -Konzert. 

— Geſtern Nachmittag zog über unſere Stadt 
das erſte Gewitter in dieſem Jahre und machte 
ſich für kurze Zeit durch Donner und Blitz be⸗ 
merkbar. 

— In der Nacht zum 17. d. M. wurde 
die Feuerwehr nach dem Grundſtück Schwarzer 
Damm Nr. 1 b gerufen, daſelbſt war in einem 
Stallgebäude eine Quantität Heu in Brand ge⸗ 
rathen und hatte erheblichen Qualm entwickelt, 
doch war beim Eintreffen der Feuerwehr das Feuer 
bereits durch Hausbewohner gelöſcht. 

— Landgericht. — Strafkam⸗ 
mer 3. — Sitzung vom 19. April. — Am 
20. September v. J. kaufte ein Matroſe auf dem 
Wochenmarkt bei der Handelsfrau Emilie Thielke 
aus Gollnow 2 Stück Butter, er ließ dieſelben 
ſofort nachwiegen und es ſtellte ſich heraus, daß 
das Gewicht anſtatt 500 Gramm nur 335 Gr. 
betrug. Hiervon wurde Anzeige gemacht und Frau 
Thielke hatte ſich am 18. Februar d. J. vor dem 
hieſigen Schöffengericht zu verantworten und wurde 
wegen Betrugs zu 3 Tagen Gefängniß und 15 
Mark Geldſtrafe verurtheilt. Dieſe Strafe er- 
ſchten der Frau T. zu hoch und fie legte Beru⸗ 
fung gegen das Urtheil ein. In dem heute in 
dieſer Sache in 2. Inſtanz anſtehenden Termin 
wurde jedoch die Berufung verworfen, da der Ge⸗ 
richtshof der Anſicht war, daß die vom Schöffen- 
gericht erkannte Strafe eine ſehr milde ſei. 

Zu Anfang d. J. wohnten die Arbeiterfrau 
Joh. Scholz und die Arbeiterfrau Erneſtine 
Steffen in Züllchow in demſelben Haufe; 
doch führten fie keine ſehr getreue Nachbarſchaft, 
Streit und Zank ſtanden auf der Tagesordnung 
und zuweilen kam es zwiſchen Beiden auch zu 
kleinen Scharmützeln. Am 28. Januar waren die 
Gemüther Beider wieder ſehr erregt und fie dran⸗ 
gen mit ſchwerem Geſchütz gegen einander ein, 
Frau Scholz mit einem Beil und Frau Steffen 
mit einer Reibkeule bewaffnet, und ging es auf 
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beiden Seiten ohne blutige Verletzungen nicht ab. 
Inzwiſchen bat Frau Steffen das Feld geräumt 
und iſt nach Bredow verzogen, doch hatten beide 
feindliche Nachbarinnen heute noch einmal ein Zu- 
ſammentreffen im Gerichtsſaal und zwar mußten 
ſie vereint die Anklagebank betreten, um ſich we⸗ 
gen gegenſeitiger Körperverleßung zu verantwor- 
ten. Der Gerichtshof nahm an, daß die Schuld 
der beiden kampfluſtigen Frauen eine gleich große 
und erkannte gegen jede auf 1 Monat Gefängniß, 
indem mit Rückſicht auf die augenſcheinliche Er- 
regtheit Beider mildernde Umſtände angenommen 
wurden. 

— Es war eine arme Frau, welche geſtern 
von Grabow aus zur letzten Ruhe gebracht wurde, 
ein ſchmuckloſer Sarg ſtand auf dem Leichenwagen 
ohne Decke, aber Freunde und Nachbarn hatten 
ſich eingefunden, um der von des Lebens Sorgen 
und Mühen Erlöſten das letzte Geleit zu geben. 
Nur Einen vermißte man unter den Leidtragen- 
den, der beſonders verpflichtet geweſen wäre, bei 
dem Kondukt nicht zu fehlen, es war der Ehe- 
mann der Verſtorbenen, dem ſie eine lange Reihe 
von Jahren eine getreue Gattin und eine ſtets 
bereite Arbeitsgefährtin geweſen. Er hatte es 
nicht für nöthig gefunden, dem ſcheidenden Weibe 
das letzte Geleit zu geben, ſondern war von 
Kneipe zu Kneipe gegangen und als der Sarg 
gehoben wurde, lag er vollſtändig betrunken im 
Nebenzimmer und nichts vermochte ihn zu er- 
muntern. — Wahrlich, ein trauriges Palmjonn- 
tagsbild! 

— In der Woche vom 4. bis 10. April 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 126 Er- 
krankungen und 11 Todesfälle in Folge von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor; in Folge des ſtarken 
Auftretens der Maſern im Kreiſe Uſedom⸗ 
Wollin, woſelbſt 35 Erkrankungen daran vor- 
kamen, ſteht dieſe Krankheit mit 52 Erkrankungen 
und 1 Todesfall obenan, davon 9 Erkrankungen 
(1 Todesfall) in Stettin. Es folgt Diph⸗ 
therie mit 48 Erkrankungen (6 Todesfällen), 
davon 3 Erkrankungen (1 Todesfall) in Stettin. 
An Scharlach und Rötheln erkrankten 19 
Perſonen (1 Todesfall), davon 2 in Stettin an 
Darm- Typhus A Perſonen (1 Todesfall) 
und an Kindbettfleber 3 Perſonen (2 
Todesfälle), davon 2 Erkrankungen (1 Todesfall) in 


Stettin. Im Kreiſe Pyritz kam ke in Erkran⸗ 
kungsfall in Folge von anſteckenden Krankhei⸗ 
ten vor. 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 17. April. Die von der am 
18. v. M. abgehaltenen Generalverſammlung der 
pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft zur Erörte⸗ 
rung der Frage: „In welcher Weiſe iſt eine 
Selbſthülfe der Brennereibefiger zur Hebung der 
Spirituspreife durchführbar?“ eingeſetzte Kommiſ⸗ 
ſton hatte eine Verſammlung der Brennereibeſitzer 
nach hier berufen, in welcher zur Gründung eines 
Spirituslagerhauſes in Stettin bedeutende Zeich⸗ 
nungen gemacht wurden. In derſelben Berfamm- 
lung wurde ein zweites Lagerhaus für Stolp oder 
Stolpmünde in ſichere Ausſicht genommen. Eine 
Organiſation der ſämmtlichen Brennereibeſitzer der 
öſtlichen Provinzen in dem angedeuteten Sinne iſt 
im Werke. Zu einer ferneren Beſprechung in 
dieſer Angelegenheit und zur Entgegennahme wei⸗ 
terer Beitrittszeichnungen find von ſechs Beſitzern 
aus der Stolper Gegend Einladungen zum Dien- 
ſtag, 20. d. M., Vormittags 111 Uhr, nach 
Stolp in Munds Hotel an eine große Anzahl von 
Intereſſenten ergangen. 


Kunſt und Literatur. 

Stettin. Unſer heimiſcher Komponiſt, 
Herr Richard Eilenberg, hat neuerdings auf 
dringende Einladung eine Konzertreiſe nach Mag- 
deburg unternommen, wo er mit ganz bedeuten⸗ 
dem Erfolge dreimal konzertirt hat. Ueber eines 
dieſer Eilenberg Konzerte referirt der Magde- 
burger „General-Anzeiger“ wie folgt: 

(Eilenberg-Konzert im Hoffäger.) Das am 
Dienſtag Abend im „Hofjäger“ abgehaltene Kon⸗ 
zert, in dem Herr Kapellmeiſter Eilenberg aus 
Stettin, der Komponiſt der vielen populären 
Stücke, ſeine neueſten Kompofitionen zu Gehör 
brachte, verdiente alle Beachtung der Freunde 
einer gefälligen, anregenden Muſik. Herr Eilen⸗ 
berg kultivirt mit größtem Erfolge das Gebiet 
einer leichteren Programmmuſik, die für das Volk 
eine mächtige Anziehungskraft haben muß und 
auch dem muſikaliſch Gebildeten ein behagliches 
Gefallen abgewinnt. Verlangt man als das jpe- 
ziſiſche Zeichen einer guten populären Muſik — 
ein ſehr naturnothwendiges und durchaus berech- 
tigtes Element im Zuſammenbhange der ganzen 
Kunſt eines Volkes — eine reine, liebliche Me- 
lodie, und noch einmal Melodie, eine zierliche 
Einfachheit in der Inſtrumentation, das Vermet⸗ 
den aller grellen Orcheſtereffekte, eine ungezwun⸗ 
gene Modulation für das natürliche Ohr leicht 
faßbar, jo verdient Eilenbergs Muſik dieſen Na⸗ 
men mit Recht; ſie iſt durch und durch populär 
und geeignet, in den muſtkaliſchen Hausſchatz des 
Volkes überzugehen. Auch Jemand, der vielleicht 
ſchärfer und kritiſcher der Muſik zuhört, wird von 
dieſer befriedigt werden; die Behandlung der In⸗ 
ſtrumente iſt geſchickt, die Schattirungen in Klang⸗ 
und Tonfarbe wirkungsvoll, ein leicht fließender 
Rythmus geht durch die Stücke von Anfang bis 
Ende. Bisweilen wird das Ohr erfreut durch 
eine unerwartete Wendung in den Bäſſen oder 
jo manch einem kleinen, humorvollen Zug in Be⸗ 
handlung der Hollinſtrumente, wie z. B. der dro- 
bend neckiſche Nachſchlag der Fagotte in „Klein 
Kobold“. Als ein äußerſt reizendes Genrebild⸗ 


chen, ein Kabinetſtück in ſeiner Art, muß die 
„Mühle im Schwarzwalde“ hervorgehoben wer⸗ 
den, die auch dreimal dakapo verlangt 
wurde. Die anheimelnde Idylle der Mühle, 
das beliebte Sujet muſtkaliſcher Genremalerei, war 
hier reizend zu ſchildern verſucht: die Melodie, 
die ſich dem Schlage des Mühlwerks hübſch an- 
paßte, die ſelbſtſtändige Begleitung der Celli mit 
ihrer eigenen Melodie, das murmelnde Rauſchen 
nachahmend, die ganze Takthaltung des Stückes 
verdiente voll den Applaus. Ueberdies hatten 
ſämmtliche Stücke trotz eines einheitlichen Geprä⸗ 
ges doch immer einen oder mehrere hübſche indi⸗ 
viduelle Züge. Einen beſonderen Reiz gewannen 
fie durch die gelungene Direktion des Komponiſlen, 
der aus ſeiner eigenſten Auffaſſung heraus mit 
hübſcher Willkür ihnen eine ganz eigenartige Phy⸗ 
fiognomie aufdrückte; die Kapelle (unſere Sechs⸗ 
undzwanziger) folgte ihm ganz köſtlich auf alle 
feine Intentionen, wie fie überhaupt die Stüde 
mit der Feinheit und Sauberkeit, die ſie verdienen 
und in Anſpruch nehmen, aus führte. Einen jeden 
Muſikfreund machen wir auf das Konzert deute 
Abend im Eitel'ſchen Etabliſſement (im oberen 
Saal) aufmerkſam. Die Freunde ſchöner, gefällt 
ger Melodien, einer Muſik, die fie anregt, nicht 
aufregt, werden in Eilenbergs Weiſen volle Be- 
friedigung finden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Hamburg, 16. April. Ein bedeutender 
Exzeß der Seeleute entſtand geſtern Vormittag 
am Hafen und pflanzte ſich geſtern Abend über 
St. Pauli nach Altona fort. Die Urſache hierzu 
liegt in der Unzufriedenheit mit den Stellenver⸗ 
mittlern. Die Stellen - Vermittelung, das joge- 
nannte „Verheuern“, liegt jetzt hauptſächlich in 
den Händen von ſogenannten „Heuerbaſen“. Die- 
ſelben unterhalten am Hafen kleine Wirthſchaften, 
die mit Logis für Seeleute verbunden ſind; ihre 
Hauptbeſchäftigung iſt die Vermittelung von Stel⸗ 
len an Bord der Schiffe für Matroſen und 
Schiffsjungen. Die Sitte, daß die Schiffskapi⸗ 
täne die Leute ſelbſt dingen, hat längſt aufgehört. 
Wer eine gute Stelle (Heuer) haben will, der 
muß ſehr reichlich opfern; 40 und mehr Mark iſt 
der Preis, den der Bas fordert. Daneben er⸗ 
wartet derſelbe, daß der Hülfeſuchende auch in der 
Schenke hübſch draufgehen läßt und ſein Quar⸗ 
tier in feinem Koſt⸗ und Logterbaus aufſchlägt. 
Am allerſchlimmſten werden die Schiffsjungen, zu⸗ 
mal Kinder wohlhabender Leute, mitgenommen. 
Zuletzt kommt erſt das „reelle Geſchäft“, das ſich 
oft um Hunderte dreht. Das Heuerbasweſen ift 
der Ruin der Seeleute, und da letztere das ſelbſt 
einſehen, ſo wollen ſie ſich von demſelben eman⸗ 
zipiren. Als geſtern der Heuerbas und Wirth Kle⸗ 
kam einem Matroſen 45 Mark monatlich bot, 
während die Heuer ſelbſt den ganzen Winter hin⸗ 
durch 50 Mark betrug, verſammelten ſich bald 
mehrere hundert Seeleute vor deſſen Wohnung, 
um über den Heuerbas herzufallen. Derſelbe 
flüchtete ins Seemannshaus, wurde aber von den 
Seeleuten ermittelt und jämmerlich zugerichtet. 
Sehr bald waren über 50 Poltziſten zur Stelle, 
welche die aufgeregte Menge auseinander trieb. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 18. April. Der „Peſter Lloyd“ wi⸗ 


derruft heute ſeine Angabe, die deutſche Regierung 


habs den Verſuch gemacht, durch das Angebot 
von zwei Millionen das ſerbiſche Miniſterlum zur 
Beſtellung Krupp'ſcher Gejhüpe anſtatt franzöfl- 
ſcher zu bewegen. Zugleich erklärt der „Peſter 
Lloyd“, er habe mit dem Marquis de Fleurs, 
dem G⸗währsmann dieſer Verleumdung, jede Ver⸗ 
bindung abgebrochen. . T.) 
Brüſſel, 17. April. Der Finanzminiſter 
zeigte dem Abgeordneten d'Dultremont an, daß 


die Mitglieder der Mehrheit überwiegend gegen 


die Berückſichtigung feines Antrages auf Einfüh- 
rung der allgemeinen Wehrpflicht ſtimmen 
werden. 


Konſtantinopel, 17. April. Ein Irade de⸗ 


treffend den Firman über die Einſetzung des Für ⸗ 


ſten Alexander zum Gouverneur von Oſtrumelien 
iſt heute erlaſſen worden; die Pforte wird den 
den Firman in nächſter Zeit nach Soſia ſenden 
und die beiden Kommiſſare für die Abänderung 
des organiſchen Statuts von Oſtrumelien er- 
nennen. 

Auf die Zirkularnote der Pforte betreffend 
die in Athen zu thuenden Schritte liegen jetzt die 
Antworten ſämmtlicher Machte vor. Nach den⸗ 
ſelben herrſcht vollſtändige Uebereinſtimmung über 
die Nothwendigkelt, eine Abrüſtung Griechenlands 
herbeizuführen. 

Bukareſt, 14. April. 
rungen Kogolniceanos und Bratianos beſchloß die 


Kammer mit großer Majorität, den Geſeßent⸗ 


wurf über den autonomen Zolltarif in Erwägung 
zu ziehen. 

Petersburg, 17. April. In Betreff der 
Gütertarife im direkten Elſenbahnverkehr von den 
ruſſiſchen Häfen des baltiſchen, des ſchwarzen und 
des Aſowſchen Meeres, fowie von der weſtlichen 
Landesgrenze in das Innere des Reiches hat der 
oberſte Eiſenbahnrath eine Refolution angenommen, 
wonach dieſe Tarife ſämmtlich nach dem Lokal⸗ 
Tarife der Nikolat⸗Bahn Petersburg⸗Moskau zu 
reguliren find und bet Strecken, welche diejenige 
der Nikolal⸗Bahn (600 Werft) überfteigen, ein 
ſechsprozentiger Zuſchlag für je weitere hundert 
Werft eintreten ſoll. Die Tarife ſollen überdies, 
wie für ruſſiſche, jo auch für aüsländiſche Pro⸗ 


dukte und für ſämmtliche in ruſſiſche Häfen ein⸗ 


laufende Schiffe dieſelben ſein. 


Gemäß den Ausfüh- 


— 


— 


7 rr 


* 


1 


ö 


treu unbedingter Reinheit versende in Poſtgebinden, 
zülchhalt, verzollt “> franko. 


Verloren und gefunden. 


Driginal-Romanvoa N. Widder. 
47) - 


(Schluß.) 

Margarethe, es war ein Brief des Fürſten und 
er zeigte deutlich, das Weib, in dem ich wenig⸗ 
ſtens die Mutter meines Kindes achten wollte, 
hatte auch nicht für die Dauer weniger Wochen 
mit ihm die Korreſpondenz aufgegeben, welche 

fin und eine Hofdame der Fücſtin Mutter 
vermittelte, erſterer freilich ahnungslos des Ver⸗ 
brechens, zu dem er die Hand bot — ſte hatte 
ja auch ihn betrogen, und wo konnte er etwas 
Berfängliches in einem Briefwechſel zwiſchen der 
Baroneſſe von Hermersberg, an die die unſeligen 
Schreiben ſtets adreſſirt waren, und meiner Frau 
finden? 

Es faßte mich wie im Wahnſinn. Marga⸗ 
rethe, ich weiß es ſelbſt und ich habe es immer 
gewußt, es giebt nichts Schmählicheres, als wenn 
ein Mann jeine überlegene phyſtſche Kraft dazu 


Eine Tänſchung des kaufenden Publikums wird 
ſehr häufig bei Waaren verſucht, welche durch ihre guten 
Gigenſchaflen eine große Beliebtheit erlangten. So find 
ſeit einiger Zeit verſchiedene Pillen aufgetaucht, welche 
ganz ähnlich den allein echten bei Verdauungsſtörungen 
fo wirkungsvollen Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen 
verpackt find und durch billigeren Preis und ſonſtig⸗ 
Vorgaben das Publikum irrezuleiten ſuchen. Man ſei 
dieſerhalb beim Ankauf der Apotheker R. Brandi’s 
Schweizerpillen vorſichtig und kontrollue ſtets, ob das 
Gtiquett ein weißes Kreuz in rothem Grund und den 
Namenszug R. Brandts trägt.. u 

Statt Ei genen Blutar muth wird jetzt Widt⸗ 
felbt’s Aachen M 


— 


Börfenbericht. 
Stettin, 17. il. Wetter: prachtvoll. Temp. 
De n a e 14 
ruhig, ver „ Ioto gelb. u. w 
bie 186 pech, per Mprif- Mal 156,5 pez pet Mar mi 
157 bez., ver Juni⸗Juli 159 B., 158,5 G, per Juli⸗ 
161 bez, per September⸗Ottober 162 — 168 bis 
162,5 bez. 
en 
1 bez., ver April⸗Mai 129,5 bez., per Mai⸗Juni 


Spiritus feſter, per 10,000 Liter % loko o. F. 83,8 
bez., ver April 84,8 nom, per Mai⸗Juni 35,5 B. 
per Juni⸗Juli 36,3 


bezahlt. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 11.70 verz. bez. 
Landmarkt. Weizen 155 — 157, Roggen 132 bis 
133, Gerſte 127, Hafer 130—137, Kartoffeln 30—33, 
22.50, Stroh 21—24. 


 Stadiverorpueten-Berfammlung. 


Donnerſtag, den 22. d. M., keine Sitzung. 
Er del 17. April 1886. 
Dr. Seharlau. 


Zu hohe Steuern 


lassen sich vermeiden durch sachliche Reklamat, 
Die beste Anleitung dazu giebt d. 7. Aufl. von Dr. 
d, kundige — Inklamnant, u. zwar gegen 
alle Staats- und Gemeinde-Steuern. Gegen 1 M 
60 Pig. Postanw. od. Marken franko von 
Gustav Weigel's Buchhandlung, Leipzig. 


Bad Polzin 


(Bahnhof Gr.⸗Nambin) 
mit Gebirgsluft, Stahl⸗, Fichtennadeln⸗ 
und Moorbädern gegen Blutarmuth, Läh⸗ 
mung, Steifheit u. chroniſchenRheumatimus. 
Die Bade⸗Kommiſſton. 


Hattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
erpebiren Paſſagiere 


on Bremen ws 


Amerika 
den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd, 


Meiſebauer 9 Tage 

Ein kleines Haus mit geräumſgem Hoſplatz wird zu 
Johannis d. J. auf längere Zeit in Miethe geſucht, auch 
gegen Miethsabſtand. Daſſelbe muß innerhalb oder nicht 
zu weit außerhalb Stettins belegen fein, doch iſt eine 
Lage an frequenter Straße nicht Erforderniß. Ein 
fpäterer Ankauf des Hauſes durch den Miether iſt nicht 
ausgeſchloſſen. Gefl. Offerten unter Angabe des Mieth⸗ 


an das A von Louis Krey- 
mamm in Noflod 1. M. 


Propſteier Saat⸗Hafer und 
Saat⸗Gerſte 


kann noch von der Propſte ier Saat ⸗Berkaufs - Ge · 


noſſenſchaft (e. G.) bezogen werden. 
Saat- Hafer % 13,80 pr. 75 kg, 
Saat⸗Gerſte » 16,00 = 100 = 


excl. Sack frei ab Kiel. 
Beſtellungen nimmt entgegen 


Der Vorſtand des Verbandes landwirthſch. 
Konſumvereine in Kiel, 
©. Boysen, Oekonomierath. W. Biernatzki, 


Malaga und Portwein 


Preislifte gratis. 
ustav Colberg, Hamburg, 


— 


en 


agenbehagen ärztlich verordnet. J 


verwendet, um ſtine Hand gegen ſein Weib zu 
erheben, und doch habe ich in dieſer Stunde — 
Hariett geſchlagen. 

Und dann — ohne ein Wort über die Lippen 
zu bringen, hatte ich ſie an der Hand gefaßt — 
von der Wiege des Kindes fort führte ich ſte 
durch die Flucht unſerer ſchönen Zimmer, führte 
fie über den Korridor bis an die Thür meines 
Hauſes, die ich weit öffnete, und jetzt erſt löſten 
ſich meine Lippen. 

„Gehe,“ knieſchte ich zwiſchen den Zähnen, 
„für eine Dirne iſt mir mein Haus zu gut!“ 


Ich hatte ſie hinausgeſtoßen und verſchloß die 
Thür, dann ging ich langſam nach dem Zimmer 
zurück, in dem das Kind ſchlummerte, aber wie 
ich an die Wiege trat und die Kleine ihre Augen 
öffnete, da ſchauderte ich zurück, trotz aller un⸗ 
endlichen Liebe zu meinem Kinde: es ſah ja mit 
den Augen der Mutter, und ich konnte dleſe 
Augen nicht mehr ertragen. 

Inzwiſchen hatte ſich Harlett zu meiner Schwe⸗ 
ſter geflüchtet — eine Nacht blieb fie dort, dann 
aber bat Gottfriede fie, doch anderswo ier Do- 
mizil zu nebmen — 


Unmittelbar am Gebirgswald, 
700“ überm Meer. 


ſalzen). — 


Nreiherrl. v. 


Station Nachod in Böhmen 6 KIm. 
on Bad Cudowa 
in Preussisch-Schlesien, 400 Meter im Heuscheuergebirge. 

Einzige Eisen-Arsenquelie Deutschlands. 
Molke und Milch, Erprobt für; Krankheiten des Blutes, der 
Nerven, des Herzens, des Magens, der Harnorgane, für alle Frauenleiden und Rheumatismus. Im Mai, 
September, Oktober ermässizte Tax- und Bäderpreise. Brunnen frei. Billige 
Wohnungen. Prospekte gratis durch, die Bade-Direktion. 


Altberühmte Stahlquellen. 
Moor-, Gas-, Douche-, Dampfbäder. 


KURORT. 


Teplitz-Schönau 


in Böhmen, 


es ſchien der ehrenhaften 


Bad Driburg 


vereinigt mit dem Kaiser- Wilhelm-Bade. 
Hauptquelle (Stahlquelle 1. Ranges), Kaiſer⸗ und Herſterquelle (von ſchwächerem Eiſengehalt, reich an Erd⸗ 
Stahlbäder nach Syſtem Schwarz. — Moorbäder mit 2,5 % Schwefel — Blutarmuth, Hy terie, 
Frauenkrankheiten, Rachitis und Due r Rheumatismus, Gicht Lähmungen. 
aiſon 15. Mai bis 


Frau unmöglich, die verſtoßene Gattin des Bru- Worten, aber ihre Hand taſtete nach der jeinen, 
ders unter ihren Schutz zu nehmen. Da — da und wie die weichen Finger die Rechte des Man⸗ 
kam die Verzweiflung mit voller Gewalt über die nes gefaßt, da neigte ſich ihr Haupt darüber 
leichtſtnnige Sünderin: fie warf ſich auf die und große Thränen rollten langſam aus den er- 
Eiſenbahnſchlenen, dem Kourierzug entgegen, und blindeten Augen auf die Hand, in die fie einmal 
machte auf dieſe Wetſe ihrem Leben ein Ende. ihr ganzes Glück und ihren ganzen Frieden hatte 
Offiziell hieß es, ſie ſei beim Ueberſchreiten des legen wollen. 

Bahngeleiſes ohnmächtig geworden und auf dieſe] Und es war etwas jo tief Ergreifendes in die⸗ 
Weiſe verunglückt. ſer Bewegung der Schwergeprüften, daß Johan⸗ 


ötzlich ſeine Arme um fie ſchloß. 

Was man im Geheimen ſprech, weiß ich nicht, urs Herder ploß 
ich duldete in meiner Gegenwart kein weiteres Er drückte die zarte Gestalt feſt, feſt an die treue 
Wort.“ Bruſt und nun kam es tiefbewegt über die Lippen 


Johannes Herder holte tief Athem und ert, Monneds 


„Armes, kleines Vögelchen,“ ſagte er leiſe 
nachdem Sekunden vergangen, fuhr er fort: „auch Dich hat das Leden ja gehetzt und gejagt, 


„Begrei en Sie nun, weshalb mir die Aehn⸗ und wir gehören zu einander. Da ruhe Dich 
lichkeit meines Kindes mit ſeiner Mutter jo qual- aus, denn ich weiß is ja lange, Dein Herz hat 
voll war, daß ich feinen Aablick oft tagelang mich damals doch geliebt — der Direktor hat 
mied, begreifen Sie weiter, daß ich ein finſterer, mir in der Todesſtunde alles offenbart — und 
unduldſamer Menſch geworden ſeit jener fürchter ſeit jenem Tage weiß ich auch, was Dich an 
lichen Stunde, in der ich mich zum zweiten Mal Auguſtins Bruſt gelegt: eitler, nichtiger Mädchen⸗ 
betrogen ſah, und der ſeltſamſte Bewerber, als ſtolz, an ſich jo verdammenswerth und doch jo 
ich dann wieder ein Herz gefunden zu haben eutſchuldbar in dieſem Fall, wo auch der Mann 
glaubte?“ — ſeinen Stolz über die Liebe geſetzt.“ Und dann 

Sie antwortete nicht, wenigſtens nicht mit! fuhr er mit überſtrömender Zärtlichkeit fort: „Und 


Bahnſtation der Altenbeken⸗ 
Holzmindener Eiſenbahn. 


R. Grassmann's 


Papierhandlung. 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


2 21 
Schreibeb 
Schreibebüchern 

im allen Limiaturen, wie einfache Stuten in 
verſchiedenen Weiten, Doppellimien für Denic 
und Latein (mit und x u ige. 
Griechiſch, r cher u. . w. 

ebücher auf ſtarken, weißen 
eibpapier, 3 4 Bogen ſtark, 


& 8 &, per Dutzend 
0 5306 Reif brochtrt, 10 Bogen 
ſtark, & . Bogen ſtark, A 40 A 
Oktavbilcher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 


a 5 , 4 Bogen ſtark, 8 8 , 10 Bogen 
ark, & ., 20 Bogen ſtark, 40 5 


Oktober. 

Sierſtoroff Cramm'ſche Adminiſtration 

Station Starkoe in Böhmen 11 Klm. 
Schluss Oktober. 


Stahl-, 


ſtark, d 20 

Schreibehefte desgl., 2 B ark, d 5 A. 

— 5 * ogen fi per 

Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Bells 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, d 10 , per 


Dutzend 1 , 10 Bogen Hart, d 28 &. 
Dog ftart, & 50 4. b. Bogen ark, 


Ordunngspücher a 10 5 


Aufgabebücher (Oktav) 8 5 um 10 4 
Notenbücher d 10 5 25 


„ größere 25 
Beichnenbücher & 91 10, 15, 20, W u. 50 


rn große d 

Kontebücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 A 

Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Reber x. 
zu den billigſten Bretfen, 


seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse, alkallseh-salinisehe Thermen. 
(29. 5-39 R. — Kur gebrauch während des ganzen Jahres. 
Hervorragend durch seine umũbertroffene Wirkung gegen Gieht, Rheumatismur, 
Lähmungen Neuralgien und andere verven krankheiten; von glänzendem 
Erfolge bei Nachkrankheiten aus Sehuss- und Hiebwunden, nach Knochenbrüchen, 
bei Selenksteifigkeiten und Verkrümmungen — Alle Auskünfte ertheilen und 
Wohnung»-Bestetllumgen besorgen: für Teplitz das Bäderinspektorat in Tepliız, 
für Behönau das Bürgermeisteramt in Schönau. 


Marienbad in Böhmen. 


Station der Kaiser Franz-Josefs-Bahn, in einem von bewaldeten Bergen umschlossenen, nur 
egen Süden offenen Thale (628 M. üb. d. M.), völlig gesch’itzte Lage, prachtvolle, meilenlange Pro- 
menadenwege durch Gebirgshochwald, mit 3 geräumigen, den neuesten Errungenschaften entsprechen- 
den Badehäusern zu Mineralwasser-, Moor-, Dampf-, römisch-irischen, Gas-, Douche-, Fichtennadel- 
extrakt- und auch Süsswasserbädern, kalte Abreibuugen, sowie Massage-, Molken- und Inhalations- 
kuren etc. und 7 Heilquellen. : sat. 
— Als Hauptrepräsentanten der alkalisch-salinischen Heilquellen sind: Der Kreuz- und 
Ferdinandebrunnen, die kräftigsten aller bekannten Glaubersalzwässer, erweisen sich als vor- 
züglich heilkräftig bei den verschiedensten Erkrankungen der Verdauungsorgane, der Hartorgane, der 
weiblichen Geschlechtsorgane, fur Leiden in den kritischen Jahren, gegen Ernährungsstörungen, als: 
&.cht, Fettsucht, Zuckerharnruhr u. ». W. 

Der Ambrosiusbrunnen (das an Eisen reiehste Mineralwasser 
Oesterreieh-Ungarns und Deutschlands) und der Karolinenbrunnen sind heil- 


Särhe- und Plan-Fabr? n 
v. F Neue Königſtr. 1, 
offerirt 
2 Ctr.⸗Säcke, engl. Leinen, d 45, 50 u. 60 &, 
2 Ctr.⸗Drillich⸗Sacke & 95, 125 u. 140 H, 
3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke & 110, 130 u. 150 9, 


ein reichhaltiges Lesekabinet 


5 Fl. Einfriedigungen, ſowie mit ihren jetzt jo 
welche nicht roſten. Ferner empfehlen zur Anlage von Koppeln und 
verſchiedenen Stärken zur Zeit billiger als jede Konkurrenz. 


kräftige reine Eisenwässer. 
Athmungsorgane Die Budeolfsquelie wirkt 


Harnwege u. 5. Ww. Die Moorbäder Marienbads sind die kräftigstem aller bekannten 


Eisenmoorbäder. 


Die Stadt hat elegant eingerichtete Hotels und Logirhäuser, Post-, Telegraphen- und Zollamt, 
Täglich dreimal Konzerte der vortrefllichen Kurkapelle, häufig andere 
Konzerte, Bälle und Tanzreunionen, Kurklub-Unterhaltungeo, täglich Theater vorstellungen. 


Katholische, evangelische und englische russ. und schwed. Gottesdienst) und 2 PN 
eine Synagoge. 2 3 e 2 3 
Saisondauer 1. Mal bis letzten September. Jährliche Frequenz 14,000 Per- 55 ER a 5 8 
sonen (die Touristen und Passanten nicht mitgerechnet). — Alle fremden Mineralwässer in den 8 2 = — 8 
Trinkhallen. 23 Bel 58 
Die Versendung der Mineralwässer, welche nur in Glasflaschen zu ¼ Liter stattfindet, & e 8 


des Quellsalzes, der daraus bereiteten Pastillen und des Moores besorgt die Brunnen-Inspek- 
tion, bei welcher, wie auch in den Niederlagen, Gebrauchsanweisungen gratis zu haben sind. — 


Prospekte gratis am Bürgermeisteramte, 
ürgermeisteramt. 


Marienbad. 


Niederlagen in Stettin bei den Herren Heyl & Meske, Dr. M. Lehmann, 


Th. Zimmermann. 


Bad Suderode a. Harz. 
Soolbad und bewährter klimatiſcher Kurort. 


Station der Bahn Quedlenbu“g⸗Ballenſtedt 


allen Seiten fait geſavoſſenen Thalkeſſel unmittelbar am prachtvollſten Tannen⸗ und Buchenwalde. Mittelpunkt 
Bewährte Soolquelle. Med. Bäder oller Art. Elektrizität und Maſſage 

Billige Preiſe. 

Dr. Weihl, Dr. Steinbrück, Dr. Wallstab 
und die Bade⸗Verwaltung. 
2 Bu 
Kapital: Berficherungen 
für den Todes fall, ſowie für ene beſtimmte Lebensdauer, Rinder: u. 


Ausſteuer⸗, Leibrenten⸗ und Alters⸗Verſicherungen 
übernimmt unter koulanteſten Bedingungen die 


Deutſche Leben s⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. 
Potsdam. 


Berficerumgsbertand: 601% Million. Ml. uuganmelte Negewen: 64% Millionen M. 


Kostenfreie Auskunft ertheilten ſämmtl. Vertreter der Geſellſchaft an allen größeren Plätzen. der 
Generalvertreter Herr L. 


Die Direktion in Potsdam. 


ſämmtlicher Harzvartien. 
unter ärztlicher Leitung 


Gutes Trinkwaſſer. 
die Bade⸗Aerzte 


Errichtet 


1869. 


ſowie 


Die Sroßherzogl. Hof⸗Drahtwaarenſabrik von Ferd. Schultz Nachfe., Noitot l. M., 7 
empfiehlt ſich mit ihren bekannten verz Drahtgittern zu Garten- u. Park⸗, Wild- Hühnerhof u. Fafanerle ⸗ 


Die Waldquelle bewährt sich bei chronischen Krankheiten der 


ſehr berühmten ſehr gut fangenden Fiſchbungen aus verz. Draht, 


eine Parthie ſchwere Doppelgarn⸗Säcke 
d 75 u. 80 . 


Stroh⸗, Bett⸗ und Häckſel⸗Säcke, 
engliſche Wonſäcke von 6 bis 8 Pfd. ſchwer. 
Raps Pläne in allen Größen, fertig genäht, 

& [ ]-Meter 50, 60 u. 75 5 
Sackband pro Ctr. % 30, ß 


besonders heilkräftiig bei chron. Krankheiten der 


Kirche (auc 


U 


WERELDHANDEL 
Diese beliebte Marke holländ. Cigarren, Cigarrillos und 
Rauchtabake ist en gros für Deutschland allein zu be- 
ziehen durch Fr. Meininghaus & Co., Düsseldorf. 


RECENT TREE TEE 
Nahrungsmittel, 


aus Ganzmehl bereitet, enthalten nebſt den unlöslichen 
auch die ſämmtlichen löslichen Beſtandtheile des Ge⸗ 
treideforn®, alſo die blut und gewebe bildenden ö 

] 


Brunnen-Inspektion 


Etweißſloffe, die Nährſal ze, welche theils zur Er⸗ 
nährung, theils zur Gewehebildung, namentlich fur Bil⸗ 
dung der Knochen ur d Zähne gebören und bie zur Ver⸗ | 
dauung nöthigen Geſchmackeſtoffe des Getreides. Prof, 
Dr. Jüger hat ſolche aus rohfaferfreiem Ganzmehl ö 
hergeſtellten B ode und Mehlwaaren als allen Anfor⸗ 4 
detungen in Bezug auf Nahrhafligkeit und Wohibe⸗ 
kzmmliczkeit entſprechend bezeichnet Dieſelben echielten ö 
erſt kürzlich in Paris auf der Geſund heusnährmittel⸗ j 
Ausftellung die höchſte Auszeichnung, die goldene 
Medallle. 
General Depot für Pommern in Stettin bei 


Hans von Januszkiewiez, 9 
Bollwerk 33, 2 Tr. | 


Ich empfehle beſonders für Magenleidende, Strophu⸗ 
löſe, Kieder, die an ſchlechter Knochen und Zahnbildung 
leiden, und allen Rekonvaleszenten zur Förderung ihrer 
florititrtiongfraft: 

Rah faſerfretes Ganzmehl aus Weizen und ö 
Roggen. Rohfaſerfreies Roggenbrod und Wei⸗ 
zenbrod a 50 Pf. Gemüſenndeln. Suppen. 5 
undeln. Makkaroni. Eiergerſte. Grieszucker ö 
(ultramarinfrei — Ultramarin erzeugt Magenſaure, 
Hedelfeit und Aufroßen!). Honig Bisquits. Buttier⸗ 4 
Bisquits. Pfeffermünz⸗Paſtillen (frei von Ultra⸗ : 
marin und fenftigen Faubſtoffen, frei von Traganth und 
Stärkemehl en Falten fie flanzeneiwe ß pflanzliche 
Nährſalze, inebeſondere phosphorſaure Salze weshalb 
fie nicht blos eine Leckerei, ſondern ein werthoolles blut⸗ 
und arwebebiibendre Nahrungsmittel darſte len), 

20 Pf. — Extraftſalz (feinſtes aromatiſchez Tafel⸗ 

fala, weit Supyen und Gemüſen einen U 

eg 2 nn 125 15 S e Nähr⸗ 

- [mittel find in Packungen von Pfundpacketen v i 
Preisliſte ſtebt zur Verfügung N Kerne 


Hans von Januszkiewiez, 
„Bollwerk "3, 2 Zr. 


EBEN TEE 


Vorrügiche Lage in einem ſchöner, geſchützten, von 


Proſpekte und nähere Auskunft durch 


Aktiv⸗Vermögen: 


8 Millionen M. 


Graunke in Stettin, 


orſteinfriedigungen verz. Draht in drei 


J 


1 


zu verkaufen. 


nun führe ich Dich auch heim in mein ſchönes, „Drohne hat eine ſichtre Hand und er ſteht ein⸗ 
großes Haus, endlich habe ich die Verlorenge⸗ zig da in feiner erhabenen Kunft.* 


glaubte wiedergefunden! Und was nur Käthe 
ſagen wird zu dem holden, kleinen Mütterchen,“ 
ſetzte er glücklich hinzu. 


Da hob plötzlich ein tiefer, ſchmerzlicher Seufzer 
die Bruſt Margarethens — ſie entwand ſich mit 
ſanfter Gewalt ſeinen Armen. 


„Noch offenbaren Sie ihr nichts, Johannes,“ 
flüſterte fie, denn noch iſt der morgende Tag nicht 
überſtanden.“ 

„Margarethe!“ 

„Johannes, ich weiß, Sie ſind ein edler, groß⸗ 
herziger Menſch und Sie würden auch zu eirem 
großen Opfer bereit fin — aber ich werde Ih⸗ 
nen nicht nachſtehen, und ſo ſage ich Ihnen denn: 
die Blinde wird nimmer Ihre Gattin — Mar- 


garithe will auch den geliebten Mann, das theure 
Kind ſehen und ſie will auch ſehen, daß fie glüd- 


lich ſind.“ 


Er hatte ſie ſchon wieder mit ſeinen Armen 
umfaßt. 


„Licht — Licht!“ jubelte le und dann faltete 
fie die Hände. Das erſte Menſchenantlitz, das fle 
wieder ſah nach dieſer langen, fürchterlichen Nacht 
inter Margarethen, und wieder ſchlen der Mor- war, nächſt dem Profeſſor Drohnes, das Antlit 
5 hell 5 ae in ihr e eee Johannes Herders. „Johannes,“ flüsterte fie, 
Die junge Frau erhob ſich, nachdem ſie ein inni⸗ „ich wollte Dich ſehen und das Glück iu Deinen 
ges Gebet zu Gott empor geſandt, und als das Waben ich habe es geſehen — — nun bin ich 


dr A in ! 
Früh ſtück eingenommen worden, führte die Schweſter ein! 
ſie hit ſelbſt bewegt Bis in e Stele 8 Die Binde lag wieder über ihren Angen, noch 


durfte ſie lange noch nicht von der wiedererlang⸗ 
ee . en Sehkraft Gebrauch machen, und dann 2 
y Johannes fie auf feinen Armen nach ihrem Zim⸗ 
Man hatte davon Abſtand nehmen müſſen, die merchen zurück. Vorſorglich wie eine Mutter 
Patientin zu chloroformtren, fie war jo zart und bettete er fie auf dem weichen Lager. Ihr Ant- 
jo nervös, und der Profeſſor meinte auch, es fig war zu ihm erhoben, dieſes rührend ſchöne 
wäre nur eine Bewegung ſeiner Hand, dann ſel Menſchenantlitz, und immer, immer wieder drückte 
es geſchehen. er ſeine Lippen auf ihren Mund 
Gewaltſam all ihren Muth zuſammennehmend, Es wurde Licht, immer helleres Licht auch in 
hatte Margarethe ſich auf den Plat niedergelaſſen, Margarethens Leben, denn nun benachrichtigte 
den man ihr angewieſen, wie in einem Schraub- Johannes auch die Geſchwiſter und ſie kamen 
ſtock fühlte fie ihren Kopf. Da — ein leiſer alle, um ſich an dem Glück der geliebten Schwe⸗ 
Schmerz im rechten Auge, ein gleicher im linken, ſter zu erfreuen. Freilich wären ſie ihr beinahe 
während ihr das rechte mit einem Linnentuch zu- böſe geworden, als fie nun hörten, was fie in⸗ 


Und wieder lag eine lange, ſchlafloſe Nacht 


gehalten wurde, und wie ein Blitz zuckte es vor zwiſchen gelitten, wie ſchlecht es ihr ſchon zu 


ſchrieben, es wäre aus der Konkursmaſſe genug 
für fle geblieben, um davon zu leben — nur, 
damit die Geſchwiſter ſich ihretwegen nicht de⸗ 
rangirten. 

Lieschen Braun beſuchte ihre Madame nach 
wie vor und Margarethe hatte ihr verſprechen 
müſſen, ſie ſpäter auch in den Dienſt zu nehmen. 

Und dann kam die Stunde, in der Johannes 
nach einer ſtillen Hochzeitsfeier, die nur im eng- 
ſten Familienkreiſe begangen wurde, das geliebte 
—— heimführte in das eigene blumengeſchmückte 

aus. 

Zwei weiche Kinderarme ſchlangen ſich da um 
Margaretens Hals und ein kleiner füßer Mund 
jauchzte: 

„Gott ſei Dank, nun habe auch ich endlich 
wieder ein Mütterchen!“ 

Das aber war die lichtvollſte Stunde in Mar⸗ 
garethens Leben, hoffen wir, daß ihr noch recht 
viele des ungetrübteſten Friedens folgen mochten. 


Ende 


„Und fie wird es ſeben,“ ſagte er freudig, ihr auf: einer Zeit gegangen. wo fie den Ihren noch ge- 


Pommerſche 4% Pfandbriefe. 


Die Korvertirung derſcloen in pommerſche 3 ½ % 
Pfandbriefe ſowie Erhebung der Konvertirungsprämie 


übernimmt koſtenfrei 
Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft. 


Gartenmöbel, 
Risschränke 


in grosser Auswahl bei 


A.Toepfer, 
Hoflleferaut, 
Mönchenstrasse 19. 


Eine feine Equivage (Zuwagen), mit kleiner Ab⸗ 
änderung auch zum Kinderleichenwagen geeignet, ſofort 
Näheres Grünhof, Feldſtraße 28, bei 

Wagenbauer Baake, 


7 Zur Saat 
empfiehlt 


alle Gemüſt-, Feld-, Gras-, 
Wald-, Diumen-Sämereien 


in bekannter, ſtreng reeller, keimfähiger Qualität die 
Samen: Handlung 


Wilh. Grohmann, 
43, Frauenſtraße 43. 


Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


8 ® 
Son Weile, & 
Uhrmacher, 
Langebrückſtraße Nr 4, Bollwerk Ede, 
empfiehlt und verſendet unter Zjähriger, 

reeller Garantie: 

Silberne Cylinderuhren von 15 bis 27 , ſilberne 
Cylinder⸗Remortoiruhren 24 bis 26 % filb. Anere⸗ 
RNemonteirubren 80 bis 60 , goldene Damenuhren 
25 bis 50 %, goldene Damen⸗Remontoiruhren 33 bie 
200 , gold. Herrer⸗Remontolruhren 54 bis 600 4 


Größtes Uhrketten⸗Lager 


in Gold, Silber, Talmi und Mickel. 
Poanzer- Thrketten 


nur von mir echt zu beziehen. 

Jede Kette iſt mit meinem Stempel verſehen 

Von echtem Golde nicht zu unterſcheiden. 5 Jahre 
schriftliche Garantie, 


sn Herren⸗Ketten 
dot Stück 5 AM 
5 Damen⸗Keiten 
mit eleganter Quaſte s. 


TSimiedeeiferne Träger T 


Säulen, Baukonſtrrktionen ꝛc., größtes Lager, bilfi, ſte Ri 


Preiſe. 0 
Ernst Nowka in Frankfurt a. O. 


Unterzeichneter empfiehlt zur Lieferung (franko Station) | FE 


teinblütiges Angler Vieh, 


als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeder be 


liebigen Stückzahl. Das Vieh wird amtlich einge⸗ 
braunt und werden ſchriftliche Certiſikate beigegeben 
Beſte Referenzen ſteben zu Dienſten. 
N. Lausen, Adminiſtrator, 
Pommerbye Meierhof per Gelting (Angeln). 


Farbige ſeidene Fallle 
Frangalse, Surah, Satin 
merveilleux, Atlaſſe, 
Damaſte, Nipfe und Taffete 
Mark 2. 20 Pf. per Meter 


bis Mk. 12. 25 Pf. verſ. in einzelnen Roben und 
Stücken zollfrei in's Haus das Seidenfabrif-Depöt 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief), Zürich. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Will 


Gustav Rannenberg. 
Hannover, 


Feuerwehr- Requifiten - Fabrik. 


Spezialität: Helme Joppen, Gurte, Beile, Karabiner, 
Signalinſtrumente, Laternen, Rettungs⸗ 
geräthe, Schläuche, Feuereimer, Leitern de. 

Prämtirt auf vielen Aus ſtellungen 
Illu rirte Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


Die Union, 
Allgemeine Deutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


zu Weimar 
Nr gegründet im Jahre 1853 ur 
mit einem Grundkapitale von 9 Millionen Mark, 


wovon 5,019 Aktien mit. . 7528500 4 emittirt find. 
Reſerven ult. 1885 41,084 „ 


Geſammtgarantie⸗Kapital 569.581 


Die Union verſichert Feldfrüchte zu feen Prämien ohne Nachzahlung. Bel Verſicherung auf 
mehrere Jahre wird ein namhafter Prämien⸗Rabatt gewährt. Die Vergütung der Schäden gelangt 
ſpäteſtens binnen Monatsfrist, in der Regel aber früher, zur vollen und baaren Auszahlung. Weitere 
Auskunft wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt durch die unterzeichneten Agenten. 


Hugo siefert, Kaufmann in Stettin, 
F Relehert, Apotheker in Löcknitz, Emil Welk, Geſchäftsführer in Pölitz, 
Wilhelm Bergemeann, Rendant in Gartz a. O.] August Rossow, Eigenthümer in Scheune, 
rg Schell, Juwelier in Penkun, 
owie 


F. von Trebra, Geucral-Agent in Stettin, Möuchenſtraße 31. 


d Jeder erhält auf Verlangen frei und gratis 
die Beschreibung meiner Jagd -Karabine_ ohne 
Knall, sowie meiner Hof- und Garten- Gewehre 
ohne Knall. — Ausserdem habe ich die grösste 
Auswahl von Jagd-Doppelflinten, Centralfeuer- 
n Scheibenbüchsen, Revolvern, Teschins, 

istolen und allen Jagd- Utensilien, als: Jagd- 
taschen, Koffer, Wildlocker, Messer ete.— 
Täglich einlaufende Neuheiten für Damen und 
Herren, als Geschenke passend, zu den billigsten 
Preisen. — Grösste Auswahl feinster Stahl- 
scheeren und Taschenmesser. — Umtausch aller 
Waaren gestatte ich bereitwilligs: 


Hippolit Mehles, 
Waffen-Fabrik, 
Berlin W, Friedrichstrasse 159. 


MANNHEIMER MASCHINENFABRIK 
MOHR & FEDERHARF, 
MANNHEIM, 


25 empfiehlt allen Betrieben, bei welchen regelmässige Massentransporte statt 
anden, wie Kohlenzechen, Kokereien, Bergwerken, Gasfabriken, Celulese- und Papierfabriken 
chem. Fabriken, Oelmühlen ete. ihren neuen 


MoR's — 
Universal-Kontrollapparat 2 


(Patent im deutschen Reich u. d. übrigen Industriestaaten ertheilt oder angemeldet.) 
MR Dieser Apparat, sowohl bei Geleiseanlagen als auch ohne solche anwendbar, zählt 
Jeden darüber passirenden Wagen selbstthätig und zwar NUR EINMAL, 
wenn auch der Wagen mehrfach auf den Apparat zurückgeschoben wird. 
925 Der Mechanismus wird eventuell so justirt, dass er erst bei Pasairem eines Roll- 
= wagens von bestimmtem Gewichte in Thötigkeit tritt. 

Durch Kombination mit einer Kontrolluhr kann ferner die Zeit des 
Passirens markirt werden. 2 


Bar Prospekte gratis und franko, u 


il 


gesundeste 
Erfrischungs- und 
Tafelgetrünk erst. Rang. 
Depositaire an gröss. Orten ges. 
Albert Völker, Goslar am Harz, 


Destillerie der ABTEI zu TEA (Frankreich). 


VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINEN 


der Benedectiner Mönche, 


vortrefflich,tonisek,den Appetitu.dieVerdauung befördernd 
gere ee. — — J. Man achte darauf, dass sich auf jeder 
VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Marques deposdes en France et A l'Elranger ] Unterschrift desGeneral-Direktors befindet. 
za Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 


N 


ee: u Flasche ist gesetzlich. eingetragen und 

8 geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mit- 

8 hin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigen gesetz- 

— lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchten - 
1 — den Nachtheile. 


Man finde den echten BENEDIUTINER Liqueur bei Nachge- 
nannten, die sich schriftlich verpflichtet haben, keine Nachahmung zu verkaufen. 

Franeke & Lalol, Gebr. Jenny, Lange 4 Richter, Bossmarkt- 
strasse 11, Max Moecke, Th. Zimmermann Nachf., Th. Zimmermann, 
Philippsohn & Lewinsky, Lastadie 38; J. J. Wallis & Sohm in Barth; 
J. P. Küpke, Preuss. - Stargard; Max Klette in Premalauz; J. Dickelmann in Stralsund. 


Auswahl der Cacaobohnen und 
ein in allen Stücken vollendetes Fabrikations- 
verfahren begründen hr oder Chocoladen 


Borgfälti, 


welche in 
rauche vollste 


und (acaos von 
deren stetig zunehmendem Ver 
Bestätigung und Anerkennung 
Niederlagen bei den Herren: Fr. Rlenter 
& Richter, IL. Loeehel, Theo- 
dor Zebhrowskl, Alb. Fr. Fischer, 
Darge, Gust. Hildebrandt, Albert 
Sauerbler, Benne Matthes, Paul 
eg. Paul W Th. 
Otto Borgmann, A. ow, C. Paul 
E. Amberger, Oscar Knuth, Paul 
Dannenfeldt, Hugo Müller, J. G. Witte, 
F. Marlow, Wilh. Jakob, II. T. er, 
O. F. Franke, Gust. Staban, 
Sabhinski, Fr. Marquardt, F. W. Burk- 
. Grabow a. O., Louis Sprinek, 


f 


Unter Garantie für guten und scharfen Schuss 
solider und elegauter guter Arbeit versende neueste 
Systeme : ; 

VE ee von 29 M. an 
4. * 


Dentralfeuer- „ 7 0 
Perkusslous- de. G | Ce 
Binterladerbüchsen, Syst. Mauser Ns 
Fiobert-Tesechins % De RR 
Revolver * ee 
Lefaueheux-Hülsen * 


” 15 > 
Versandt umgehend. Neuester Preiskourant gratis 
und franko. 


[GREVN ELA 


Weine! Weine! Weine! 


eigenes Wachsthum, per Liter A —,50, —,60 u. —,7 0 
empfiehlt in Gebinden a 
Meinr. Herter Wittwe, 
Bad Kreuznach, Auguſtaſtraße 6 


Rudolf Weber's 
Raubthierfallen⸗Fabrik, 


Haynan i. Schlefien, 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fangapparate te. Unter 
Anderem iſt beſonders das Fiſchottereiſen Nr. 126 
» 10 K, mit welchem ſtaunenswerthe Reſultate erzielt 
worden ſind, und das ſicher fangende 30 
1 4, mit Gußſtahlfeber, welches in keinem Haufe 
Gen Salz 2760 Seiten flarter) Preist 

ein er r) Preiskourant 
nebſt Gebrauchs ⸗Auweiſung und vielen Aner⸗ 
2 erkennungen gratis. 
Unter Garantie für reinen Naturweln 
x erpfehle ich: 
15000 Liter 1884er Weißwem zu 40 u. 45 , 
200 „ 1885er 5 A, 
10000 „ 1884er Nothwein „ 8 
40000 „ 1885 r „ blaßroth zu 85 
Proben in Gebir den von 50100 


Joseph Stern, Würzburg, 
Innerer Graben 42. 


Ochſenmaulſalat, 


delikaten, % 83,15, Eſſigaurken % 3¼, iel ⸗ 

n 1 e e am A 3a 
„Poſtfäſſer alle 

verſende id . Nachn 


eimel, Nüruberg- 


Reflektanten auf ſortirten Schwerſpath in 
Stücken wollen ihre Adreſſen unter „Glückauf 
Baryt“ in der Expedition dieſes Blatter, 
Kirchplatz 3, niederlegen. 

Anweiſung zur 


Unentgeltliche den 
runkſucht. 


Letztere beſeitigt nach der berühmt Methode d. Dr. v, Brühl 
1 We M. Tale „ Berlin 
NO., Friedenstr 105. Täglich Ang ende e 100te 
gerichtl.geyrß Dankſchr. bezeugen d. Wieder ar häusl. Glückes 
Ein auch zwei Schüler, die das heeſige Gymnaſium 
beſuchen wollen, finden gute und billige Penſion bei 
F. Günther in Greifenberg i. Pomm. 


n 


* 


a. 


N 


